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Redaction und Expedition:

Aſtenöurger Schulp(atz Nr. 5:

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
„Sonntagsblatt“, „Luſtige Welt“ und „D

erſeburger Kreisblatt
ageblatt für Hkadk und Land.

Mit den Gratis-Beifagen:
er Landwirth“.

62. Jahrgang

Jnſertionspreis
die dreigeſpaltene Korpuezeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Jnſeraten- Annahme

bis 11 Uhr Vormittags

Merſeburg, den 12. April 1889.

Der Reichszuſchuß.
Als der wichtigſte Punkt des ganzen Alters-

und Jnvaliditäteverſicherungsgeſetzes iſt neulich
im Reichstage mit Recht der Reichs zuſchuß
bezeichnet worden. Jn Erwägung d ſſen, doß
die großen Laſten, welche zur Erfüllung der
Zwecke des Geſetzes aufgebracht werden müſſen,
für die Arbeiter und beſonders für die Arbeit-
geber zu ſchwer, zu tragen ſein würden, wenn
ſie ſie allein aus ihren Mitteln aufzubringen
hätten, hatte die Vorlage in Ausſicht genommen,

den dritten Theil der Laſten auf die
Schultern des Reichs zu legen. Die
Commiſſion iſt mit dem Prinzip des Reichszu-
ſchuſſes einverſtanden geweſen und hat nur einen
anderen Zahlungemodus auefindig gemacht:
ſtatt daß der jährliche Bedarf an Renten vom
Reich zu einem Drittel oufgebracht werden ſoll,
iſt für jede Rente ein feſtſtehender gleichmäßiger
Reichszuſchuß von 50 Mark beſchloſſen worden.
Die Frage der Höhe deſſelben iſt vom Reichs
tege noch nicht entſchieden, dagegen das Prinzip
des Reichszuſchuſſes ſelbſt mit 164 gegen 92
Stimmen angenommen worden.

Die Frage hat zwei Seiten. Einmal eine
finanzielle: wird das Reich überhaupt im
Stande ſein, ſolche Summen, wie ſie im Lauf
der Zeit nöthig werden, zu bezahlen Jm
erſten Verſicherungsjahre werden nämlich hierfür
6400000 Mk., im zweiten 11700000 Mk., im
ſechſten 18 Millionen Mk. und, ſo allmähſlich
weiter ſteigend bis zum 80. Jahre, 69 Millionen
Mk. nöthig ſein, mit welcher Ziffer der Be-
harrungszuſtand erreicht ſein wird. Sodann iſt
es eine Frage von ethiſcher und politiſcher
Bedentung: darf der Staat zum Beſten nur
eines Theils der Bevölkerung, alſo auf Koſten
vornehmlich des übrigen Theils, große Summen
ausgeben

Das Geſetz würde ohne den Reichszuſchuß
nicht wöglich ſein. Wollte man auf ihn ver
zichten, ſo würde die ſchon an ſich gegenüber
andern Ländern mit großen Wohlfahrtsausgaben
belaſtete deutſche Jnduſtrie in ihrer Concurrenz
fähigkeit ernſtlich gefährdet werden. Hierüber
kann ein Zweifel nicht obwalten. Wenn trotz
dem der Reichszuſchuß vom Freiſinn und einem
Theil des Centrums bekämpft wird, ſo hat dies
ſeinen Grund darin, daß dieſen Parteien das
Geſetz überhaupt zuwider iſt. Man kann ſich
daher auch nicht wundern daß beide Parteien
ihre Argumente gegen das Geſetz hauptſächlich
aus der finanziellen und ethiſchen Bedeutung
des Reichszuſchuſſes der haben. Zunächſt
wurde von freiſinniger
hauptet, der Steuerzahler könne nicht mehr leiſten,
als er bisher geleiſtet habe, und daran wurde
die Forderung geknüpft, ein Programm über die
Aufbringung der in Zukunft auf die Schultern
des Reichs fallenden Laſten aufzuſtellen. Natür-
lich hotte die Oppoſition auch ſofort ihre Ver
muthungen über ein ſolches Programm in der
Hoffnung, daß ſich daraus Mißſtimmungen gegen

eite wie gewöhnlich be

das Reformwerk entwickeln könnten, und während
Herr Rickert in Zukunft die indirekten Steuern,
die er als eine Ueberlaſtung der Unvermögenden
zu Gunſten der Vermögenden ausgiebt, ins Un
gemeſſene anſchwellen ſieht, wittert Herr Windt-
borſt in dem Geſttze nichts Anderes, als die Ab-
ſicht der Einführung des Tabakmonopols! Bange
machen gilt aber nicht, und nomentlich nicht mit
ſolchen Schreckgeſpenſtern ohne Fleiſch und Blut.
Jhnen gegenüber wird man ſich getroſt auf den
Standpunkt des Schatzſecretairs Freiherrn von
Maltzahn ſtellen müſſen, welcher ſagte: was
nothwendig iſt, muß aufgebracht werden,
und hierzu wird es bei dem natürlichen Steigen
der Einnahmen aus den indirekten Steuern an-
fangs keiner neuen Mittel bedürfen, während
man es ruhig der Zukunft überlaſſen kann, wie
ſie das Reich in den Stand ſetzen will, ſeinen
Verpflichtungen nachzukommen.

Aber die aus der finanziellen Bedeutung des
Geſetzes entnommenen Einwände ſind doch nur
kleine Sticheleien im Vergleich zu dem Einwande
der Oppoſition, daß der Staat, daß die Ge-
ſammtheit der Bürger keine Opfer zur Förderung
des Wohls der leidenden Klaſſen bringen dürfe.
Man beze'chnet das Prinzip des Reichszuſchuſſes
als ſozialdemokratiſch, als einen Weg auf der
ſchiefen Ebene des Umſturzes aller ſtaatlichen
und geſellſchafilichen Verhältniſſe, als einen
Bruch mit allen ſtaatlichen und ſpeziell Hohen-
zollern'ſchen Traditionen! Allerdings kommt in
dem Reichszuſchuß deutlicher wie bisher der volle
Bruch mit der Auffoſſung des Mancheſterthums
von den Aufgaben und dem Weſen des Staats
zum Ausdruck. Wir brechen mit den Anſchau-
ungen eines Jahrhunderts falſcher Entwickelung,
welche dem Staate keinerlei Einwirkung auf die
leiblichen und geiſtigen Jntereſſen der Geſammtheit
geſtattete und die ſchönſte Harmonie von dem
Spiel der freien Kräfte erwartete. Wir waren,
Dank jenem Grundſatz, in eine geradezu unheil-
volle und gefährliche Entwickelung g. rathen. Die
Botſchaft des großen Kaiſers vom 17. November
1881 gebot ihr Halt, und allmählich iſt das Be
wußtſein der auch für den Staat vorhandenen
Pflicht des praktiſchen Chriſtenthums, der Zu-
ſammenfaſſung aller Kräfte zur Heilung der
eſellſchaftlichen Schäden und zur beſſeren Für-
orge für die wirthſchaftlich Schwachen in immer
weitere Kreiſe gedrungen. Hiermit ſind wir
aber nicht auf eine ſchiefe Ebene gerathen,
ſondern zurückgekehrt zu den großen Traditionen
des preußiſchen Königthums, welches von jeher
und insbeſondere unter dem großen Friedrich
wie unter Friedrich Wilhelm III. die Kräfte der
Geſammtheit zur Beſſerung des Looſes der
leidenden Klaſſen in Anſpruch nahm. Jn
dieſem Grundſatz beſteht das Weſen
des landesväterlichen Regiments, welches über
den verſchiedenen Klaſſen ſteht und dort Hilfe
bringt und die anderen Klaſſen zur Hilfe zwingt,
wo es nothwendig und erforderlich iſt. Nur der
Krone kann es gelingen, auf friedlichem Wege
die Jntereſſen der verſchiedenen Klaſſen der Ge-
ſellſchaft auszugleichen, nur die Monarchie iſt

im Stande, von der in ihrer Hand befindlichen
Waagge hier ein Gewicht fortzunchmen, dort eines
hinzuzufügen, um die Harmonie der Geſellſchaft
herzuſtellen. Von dieſem Grundſotz hat ſich die
Hohenzollern- Monarchie niemals entfernt, aber
es fehlte ihr in dieſem Jahrhundert bis zu den
ſiebziger Jahren an der thätigen, verſtändniß-
vollen und uneigennützigen Mitwirkung des Par
laments. Jetzt ſind wir, Gott ſei Dank, ſoweit
der Beweis hierfür iſt der Beſchluß, welcher den
Reichszuſchuß für das jetzt in Rede ſtehende
Werk der Sozialreform für nothwendig er
klärt hat.

Einen hocherfreulichen Ausdruck hat die Ueber
zeugung von den ſittlichen Pflichten des Staates
in den Reden des Abgeordneten Reichensperger,
der dabei aber nur einen kleinen Theil des Cen
trums vertrat, ſowie der Abgeordneten Graf zu
Stolberg-Wernigerode, Gamp, von Bennigſen
und des Miniſters von Bötticher erhalten ſie
zeigen, daß wir den mancheſterlichen Standpunkt
verlaſſen haben und daß weite Kreiſe einfluß
reicher Politiker begreifen, daß wir hiermit nicht
der Revolution zutreiben, ſondern daß wir die
Geſellſchaft hiermit ſicherſtellen gegen
die revulutionären Tendenzen, welche
im Mancheſter thum und ſeinem Ableger, der
Sozialdemokratie, fortwuchern. Wenn das
Reich hierfür gewiſſermaßen eine Verſicherunge-
prämie von Millionen von Mark bezahlt, ſo iſt
das wahrlich für den Segen, der hieraus der
Geſellſchaft entſpringt, nicht zu viel. Schuld
an dieſer Mehrausgabe ſind allein Mancheſter
thum und Soziald mokratie.

h

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Vom Hofe. Der

Kaiſer empfing am Mittwoch den Feld marſchall
Grafen Moltke und arbeitete mit dem Grafen
Herbert Bismarck. Donnerſtag Vormittag unter
nahmen beide Majeſtäten eine Spazierfahrt in
den Thiergarten, nach derſelben hörte der Kaiſer
die Vorträge des Kriegsminiſters von Verdy du
Vernois und des Generals von Hahnke. Am
Nachmittog unternahm Se. Majeſtät wieder einen
Spazierritt. Heute Freitag entſprechen beide
Mojeſtäten einer Einladung des Herrn von
Wedell. Kaiſer Wilhelm wird ſich am nächſten
Montag zur Beſichtigung der Kreuzerkorvette
„Alexandrine“ in Wilhelmshaven auf einem der
Schiffe des Schulgeſchwaders einſchiffen. Letz
teres hat Befehl erhalten, ſeine Reiſe ſo zu
beſchleunigen, daß es mit der „Alexandrine“ in
der Außenjahde zuſammentrifft. Dieſe wird mit
dem Schulgeſchwader nach Wilhelmshaven zurück
dampfen. Die Kaiſerin Friedrich empfing den
Fürſten Bismarck in längerer Audienz. Die
Vermählung des Prinzen Friedrich Leopold von
Preußen mit der Prinzeſſin Sophie von Schles
wig-Holſtein iſt nunmehr auf den 24. Juni feſt
geſetzt worden. Prinzeſſin Sophie wird am 21,
Juni Nachmittags in Schloß Bellevue eintreffen.
Die feierliche Einholung und ein Galadiner
finden am 22. Juni ſtatt. Für den 23. Juni
iſt Gala-Oper in Ausſicht genommen. Der



griechiſche Geſandte Vlachos in Berlin iſt in den
letzten Tagen von den Kaiſerinnen Victoria
Auguſta und Friedrich empfangen. Man nimmt
an daß es ſich um die Hochzeit der Prinzeſſin
Sophie handelt. Das Palais, welches neu für
das griechiſche Thronfolgerpaar erbaut wird,
kommt in die ſchönſte Lage Athens zu ſtehen.

Durch Kabinetsordre vom 8. d. M.
hat der Kaiſer beſtimmt: „Um das Andenken des
verſtorbenen Generals der Kavallerie zur Dis
poſition Freiherrn von Schlotheim zu ehren,
welcher eine längere Reihe von Jahren bis vor
wenigen Tagen mit großer Auszeichnung als
kommandierender General an der Spitze des 11.
Armeekorps geſtanden hat, haben ſämmtliche Of-
fiziere dieſes Korps 3 Tage lang Trauer, Flor
um den ligken Unterarm, zu tragen. Gleiche
Trauer habe Jch für das Offizierkorps des 2.
GardeDragonerRegimentes und außerdem be-
n daß eine Abordnung dieſes Regimentes,
beſtehend aus dem Regimentskommandeur, einem
Rittmeiſter und einem Lieutenant der Beiſetzungs
feier des Verſtorbenen beizuwohnen hat.“ Jn
gleicher Weiſe beſtimmte der Kaiſer durch Kabinets
ordre vom 9. d. M. „Um das Andenken des
dahingeſchiedenen Generalſtabsarztes der Armee
zur Dispoſition Profeſſor Dr. von Lauer zu
ehren, jbeſtimme Jch hierdurch, daß ſämmtliche
Mitglieder des Sanitäts-Offizierkorps 3 Tage
Trauer Flor um den linken Unterarm an
legen ſollen.“

Durch kaiſerlichen Erlaß iſt der Staats-
ſekretär Heusner zum Stellvertreter des
Reichskanzlers im Bereiche der Marine
verwaltung ernannt.

Die Kreuzztg. ſchreibt, der Oberhof-
und Hausmarſchall des Kaiſers von Liebenau,
werde in der That zurücktreten und durch den
Ober Zeremonienmeiſter Grafen Eulenburg er-
ſetzt werden.

Parlamentariſches. Der Bundes-
rath hielt am Donnerſtag eine Plenarſitzung
ab, in welcher aber nur Verwaltungsſachen er
ledigt wurden. Die Straf und Preßgeſetzno
velle iſt immer noch in den Ausſchüſſen und
wird erſt nach Oſtern fertig geſtellt werden.
Die Reichstagsferien beginnen heute Frei-
tag und dauern bis zum 7. Mai. Das neue
Einkommenſteuergeſetz für den preußiſchen
Landtag wird heute oder morgen im Abge-
ordnetenhauſe erwartet.

Herr Stöcker bleibt Hofprediger.
Aus gut unterrichteten Kreiſen verlautet, daß
das gegen Stöcker beim Oberkirchenrath
ſchwebende Verfahren mit einer Ermahnung
ſeinen Abſchluß erhalten wird.

Ueber die Audienz, welche die Reichs
tagspräſidenten von Lewetzow und Dr. Buhl
am Mittwoch bei der Kaiſerin Friedrich
hatten, theilt die Voſſ. Ztg. Folgendes mit:
„Die Audienz währte etwa 10 Minuten. Die
Kaiſerin begrüßte die beiden Repräſentanten der
deutſchen Volksvertretung mit gewinnender Liebens
würdigkeit und kam in dem Geſpräch hauptſäch-
lich auf ihren verblichenen heißgeliebten Gemahl
zu ſprechen, von dem ſie mit Verehrung und
Rührung ſprach. Sodann tauſchte ſie mit den
beiden Herren, namentlich mit Herrn von Lewetzow
perſönliche Erinnerungen aus. Die hohe Frau
war in tiefer Trauerkleidung und zeigte noch
immer die Spuren des ſchweren Schickſalsſchlages,
der auf ihr laſtet.“

Die Angelegenheit Maybach- Stephan
wird jetzt als definitiv bei gelegt angeſehen.
Ganz ohne Sinn iſt wohl die Behauptung, der
Leiter der Reichspoſt habe bei ſeiner Herrenhaus
rede die Abſicht gehabt, den preußiſchen Eiſen
bahnminiſter von ſeinem Poſten zu verdrängen.
Welcher Zweck ſollte denn in ſolcher Abſicht
liegen Herr von Stephan hat mit der Reichspoſt ſo viel zu thuen, daß er ganz gewiß nicht

daran denken kann, noch preußiſcher Eiſenbahn
miniſter zu werden. Er ſoll ſein Auftreten
privatim damit erklärt haben, daß er nur, um
weitergehenden Angriffen wegen des ſtattgehabten
Eiſenbahnwagenmangels vorzubeugen, ſich zur
Vorbringung ſeiner Bedenken gegen Herrn May-
bach veranlaßt geſehen habe.

Bei der in Krefeld ſtattgehabten Erſatz
wahl zum preußiſchen Landtage erhielt der
Zentrumskandidat Dr. Bachem 185, der Land
gerichtsrath Cronert (natlib.) 139 Stimmen.
Erſterer iſt ſomit gewählt.

Auf einer Hausſuchung beim Abg.
Bebel ſind Papiere beſchlagnahmt, aus denen
erſichtlich iſt, daß ſozialiſtiſche Abgeordnete, welche
ſo in Geldverlegenheit befinden, aus den Partei
onds Darlehne vorgeſtreckt erhalten. Jn dem

ſchwebenden Elberfelder Sozialiſten Prozeſſe ſoll
der Nat. Ztg. zufolge dieſe Sache berührt
werden.

Alle Berichte aus Luxemburg ſtimmen
darin überein, daß der Herzog von Naſſau bei
ſeinem Einzuge in die Hauptſtadt des Herzog-
thums mit großer Herzlichkeit begrüßt worden
iſt. Jn der Bevölkerung hat ſeine Anſprache an
die Staatsräthe, daß er dem Wohle des Landes ſein
Leben widmen werde, einen guten Eindruck gemacht.
Am Donnerſtag Nachmittag legte der Herzog
als Regent des Großherzogthums vor der
Kammer den verfaſſungsmäßigen Eid auf genaue
Befolgung der Geſetze ab und erklärte in einer
kurzen Anſprache feine Bereitwilligkeit, die Re
gierung im bisherigen Sinne zum Wohle und
Heile des Landes führen zu wollen. Die Volks
vertretung begrüßte den Herzog mit lauten Ak-
klamationen. Jn ſeiner Begleitung befanden ſich
der Erbprinz, die Staatsräthe und das geſammte
Miniſterium. Nach der Eidesleiſtung zeigte ſich
der Herzog auf dem Balkon des Schloſſes und
wurde mit lauten Zurufen begrüßt. Bei dem
folgenden Diner trank der neue Landesvater auf
das Wohl des Großherzogthums Luxemburg,
worauf der Miniſterpräſident Dr. Eyſchen mit
einem Toaſt auf den Herzog antwortete. Der
Herzog gehört ſowohl der preußiſchen Armee
(als General der Cavallerie und Chef des Weſt
fäliſchen Ulanen-Regimentes Nr. 5), wie der
öſterreichiſchen und ruſſiſchen an. Jn Luxem-
burg trägt er indeſſen ſeine alte naſſauiſche
Uniform, die mehr als zwanzig Jahre geruht
hat. Alle Vorgänge bei dem Regierungsantritt
beweiſen, daß dem Herzoge in der Ausübung
ſeiner neuen Pflichten nicht die geringſten
Schwierigkeiten erwachſen werden.

OeſterreichUngarn. Aus Peſt: Das
Amtsblatt publizirt die Neubildung des Mini-
ſteriums Tisza. Der Letztere iſt nur Premier

eblieben. Das neue Miniſterium findet in der
reſſe eine ſehr ſympathiſche Aufnahme.
Frankreich. Aus Paris: Die Deputirten

kammer erledigte am Donnerſtag mehrere kleine
Vorlagen und vertagte ſich dann bis nach Oſtern.

Der Senat wird heute Freitag zur Eröffnung
des Boulanger-Prozeſſes eine GalaSitzung in
Frack und weißer Halsbinde abhalten. Der
Unterſuchungs Ausſchuß wird aus neun ordent-
lichen und fünf Erſatzmitgliedern beſtehen.
Boulanger will bis Oktober in Brüſſel bleiben.

Ein Techniker hat dem Miniſter Conſtans
angeboten, Boulanger durch Elektrizität zu tödten.
Conſtans warf den Mann hinaus.

Rußland Wiener Blätter verbreiten Mel
dungen über ein in Gatſchina verübtes Bom-
benattentat auf den Czaren. Die
Petersburger Regierung läßt erklären, daß an
der ganzen Sache kein wahres Wort iſt.

HOrient. Jn Rumänien iſt nunmehr unter
dem konſervativen Ruſſenfreunde Catargi ein
neues Miniſterium gebildet. Die Auswärtige
Politik leitet aber der Liberale Lahovary und
iſt deshalb keine Aenderung derſelben im ruſſiſchen
Sinne zu befürchten. Fürſt Ferdinand von
Bulgarien hat den wegen Beleidigung ſeiner
Perſon zu einem Jahre Gefängniß verurtheilten
Exminiſter Radoslawow zu vier Wochen Haft
begnadigt. Der Agitator Zankow hat Belgrad
wieder verlaſſen.

Poarlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. (Donnerſtagsſitzung.) Fort

ſetzung der zweiten Berathung der Alters und Invaliden
verſicherunasvorlage. An die Kommiſſion waren in voriger
Woche die z5 10 2c, welche die Rentenberechnung betreffen,
zur nochmaligen Prüfung zurückverwieſen. Die Kom
miſſion erſtattet nunmehr Bericht über die erneute Be
rathung. Abg. Rickert (freiſ.) beantragt Rückverweiſung
des Berichts an die Kommiſſion und Vorlage eines aus
führlichen ſchriftlichen Berichts. Die Sache ſei zu wichtig,
als daß fie ſchnell übers Knie gebrochen werden könne.
Den Antrag unterſtützen Abg. Windthorſt (Ctr.),
Schmidt- Elberfeld (freiſ.); Abg. Buhl (natlib.), von
Manteuffel (konſ.), von Helldorf und Hahn
(konſ.) ſind gegen den Antrag, durch welchen nur die Be
rathung verzögert werde. Der vorliegende Bericht ſei ge
nügend. Der Antrag Rickert wird hierauf gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten, Freiſinnigen und eines
Theils des Centrums abgelehnt. Die Debatte wird da
rauf bei den Beſtimmungen über die Quittungskarten fort

eſetzt und die bezüglichen Paragraphen wurden imlaeh nach der Worls e angenommen. Es Licht

ſagt, Eintragungen über Leiſtung und Führung des Ar.
beiters auf die Quittungskarten zu machen. Staatsſekretär
von Bötticher erklärte, die Abfaſſung der Karten ſchließe
jeden Mißbrauch aus. Hierauf werden noch die Beſtimm.
ungen über den Verkauf der Quittungsmarken genehmigt
und die Weiterberathung dann auf Freitag vertagt.

Vermiſchte Nachrichten.
Kronprinz Wilhelm und ſeine

Brüder.) Hübſche Szenen ſpielen ſich jetzt
häufig im Berliner Thiergarten in der Nähe von
Schloß Bellevue, ab, deſſen Park den Söhnen
des Kaiſerpaares als Tummelplatz dient. Die
beiden älteren Prinzen, Wilhelm und Eitelfried-
rich, beſchränken ſich nicht auf den Schloßpark
ſondern machen faſt täglich, von ihrem Gouver-
neur begleitet, Spaziergänge in der näheren Um-
gebung. Nicht immer werden ſie als die kaiſer-
lichen Prinzen erkannt, aber auch ohnedem hat
Jedermann ſeine Freude an den beiden friſchen
Knaben, die, munter plandernd, neben ihrem Be
gleiter, einem jungen Hauptmann, einherſchreiten
und bisweilen, wie es ſcheint, eine beſondere Art
Uebung anſtellen. Denn von Zeit zu Zeit trennen
ſich die Prinzen von ihrem Gouverneur und
ſchreiten auf einem anderen Wege weiter, doch
natürlich ſo, daß ſie jener im Auge behalten
kann. An dem Kreuzungsepunkte der Wege be
grüßen dann die beiden Parteien einander mit
militäriſchem Gruße, indem die kleinen Prinzen
würdevoll die Hand an ihre JerſeyMütze legen.
Zu dieſer ſchwarzen Mütze tragen die Knaben
einen gleichfarbigen, ſchlichten Ueberzieher. Wer
ſie auf ihren Spaziergängen erkennt und die

kaiſerlichen Söhne begrüßt, darf ſtets freundlichen
Gegengrußes ſicher ſein; hierbei tritt beim Prin
zen Eitelfriedrich mehr die muntere Laune zu
Tage, die ſo hell aus dem friſchen Geſichtchen
herausſtrahlt, während ſich bei dem erſten Kron-
prinzen bereits das Bewußtſein ſeiner hohen
Würde geltend zu machen ſcheint. Wie lebhaft
aber auch, nach guter Knabenart, Kronprinz
Wilhelm ſein kann, das zeigte ſich am Mittwoch
Mittag, als er mit ſeinem Bruder vom Spazier
gange durch den Thiergarten nach Bellevue zu
rückkehrte, von wo eine Hofkutſche die Prinzen
nach dem Kaiſerſchloſſe zurückzubringen pflegt.
Jm großen Vorhofe von Bellevue hielt gerade
ein Bolle'ſcher Milchwagen, der von ſeinem Jn
halt an Bedienſtete des Schloſſes verzapfte. Dies
ewahrend, ſprang der Kronprinz eilends ſeinen

Begleitern voraus, um ſich eingehend das Geheim
niß des Milchwagens von dem Kutſcher und dem
Klingeljungen erklären zu laſſen. Wohl an zehn
Minuten währte dieſer improviſirte Unterricht in
der Milchwirthſchaft, bis endlich der lächelnde
Gouverneur der Wißbegierde auf der einen und
der eifrigen Lehrbegierde auf der anderen Seite
Einhalt gebot. Man mag ſich aber vorſtellen,
mit welchem Stolz der Bollemann ſeinen Wagen
wieder beſtieg und die Schelle des Klingeljungen
klang nachher wie ein wahres Jubelgeläut.

(Dementi.) Die von uns der Potsd.
Ztg. entnommene Nachricht, daß der frühere
Exerciermeiſter des Kronprinzen Wilhelm, Feld
webel Hauck vom 1. Garde Regiment z. F., vom
Kriegsgericht zu 15 Monaten Feſtung, 3 Wochen
Haft und Degradation zum Gemeinen verurtheilt
iſt, wird von der „Poſt“ für unbegründet erklärt.
Weder iſt das Urtheil über den Feldwebel Hauck
bereits rechtskräftig gefällt, noch kann bei dem
ſelben das von der Potsd. Ztg. willkürlich an
gegebene Strafmaß in Frage kommen.

(Der deutſche Charakter Wiens)
geht immer mehr in die Brüche. So iſt die
älteſte Kirche Wiens zu St. Ruprecht ſammt
allen dazu gehörenden Stiftungen ohne Rückſicht
auf deren Geſchichte und Entſtehung den Polen
zum Eigenthum übergeben. Jn polniſchen Kreiſen
wird auch die Errichtung einer nationalpolniſchen
Schule in Wien vorbereitet, um den Nachwuchs
der Zugewanderten der Gefahr zu entziehen, ſich
als Wiener zu verdeutſchen.

(Entdeckung.) Vor zwei Wochen wurde
in Berlin in einer Müllgrube die Leiche eines
Lehrlings gefunden. Man nahm an, er habe
ch ſelbſt das Leben genommen. Wie ſich jetzt

herausſtellt, iſt der Unglückliche von einem ſechs
zehnjährigen Lehrkollegen im Streite erdroſſelt
und in die Grube geworfen.
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werſteigere ich im Reſtaurant „zum Augarten“

Zwangs- Verſteigerung.
Sonnagbend, den 13. d. M., Mittags 12 Uhr,

hier1 Concertflägel, 5 Gartentiſche
u eirca 60 Stück Gartenſtühle.

Merſeburg, den 11. April 1889.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Pferde und
Wagen 2e. Auction.

Mittwoch, den 17. d. Mts. von
Vormittags 10 Uhr an, ſollen im
früher Kſüeselbach'schen Grundſtücke,
BWntenplan No. 2 hier,

2 ſechejährige gute Arbeitépferde, 2 dergl.
ältere, ſämmtlich braune Wallachen, 2 compl
Rüſtwagen, 4 Jagdwagen, 1 gutgebaut. ein
ſpänniger Wagen, 4 Acker- und 2 Kutſch
geſchirre, 1 faſt neuer Ackervflug, ſowie 1
Parthie alte Oefen, leere Kiſten und dergl.
mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 9. April 1889

Curt ind ſteisech,
Auctions Commiſſar und Gerichts Taxator.

Großesſchönes Hausgrundſtück
12 Zimmer, an belebter Straße
inmitten der Stadt, zu verkaufen.
Nähere Auskunft suh B. 563 durch
die Kreisblatt- Expedition.

Hypotheken-Capital
jeder Höhe

auf Acker und Hausgrundſtücke hat stets
zu verleihen.

Fried. M. Kunth, Merſeburg.

Jagd- Verpachtung.
Die JagdRugtzung auf den 92,345 ha großen trocken gelegten Knapendorfer Teſchem

bei Merſeburg ſoll

Mittwoch, den 17. April er., 10 Uhr,
im MHospital Garten bei Merſeburg auf 6 Jahre an den Meiſtbietenden unter den im
Termin bekannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Schkeuditz, den 9. April 1889

Königliche Oberförſterei.
Wieſen- n. Weiden Verpachtung.

Mittwoch den 17. April er., II Uhr,
ſollen im Mospital Garten bei Merſeburg an die Meiſtbietenden verpachtet werden

1. Die Heü- und GrummetNutzung von der in Burgliebenau'er Flur gelegenen ſogenannten
langen Wieſe von 5,064 ha, in drei Parzellen auf 6 Jahre;

2. Die Weiden- und GrasNutzung von dem 2.773 ha großen verſandeten alten Flußbett der
Saale am Hohendorfer Wehiicht bei Meuſchau, auf 6 reſp. 12 Jahre.

Schkeuditz, den 10 April 1889.

Königliche Oberförſterei.
„„Borussia,““

Hagelverſicherungs-Heſellichaft a. zu Perlin.
Geſchäfts- Ergebniſſe im 16. Geſchäftsjahr I888.

Mitglieder 19,279, Versicherungssummse 111,235, 180 Mar«K.
Die „Boruſſia“ leiſtet Erſatz für Hagelſchäden bis zu bezw. Der bei Einreichung des

Antrages zu zahlende Beitrag beträgt in den nicht beſonders hagelgefährlichen Gegenden für Halm
und Schotenfrüchte

bei Ersatzanspruch bis m 50 Pf. v. 100 M. Versicherungesammne.
662 100 II. 5Für 5 jährige Verpflichtung wird ein Rabatt von 7 der Vorprämie gewährt.

Zur Erſparung von Nebenkoſten iſt es geſtattet, kleinere Verſicherungen bis zu 3000 Mark aus
ein und derſelben Gemeinde auf einem Antrage zu vereinigen. Die Schadenregulierung geſchieht mög
lichſt durch in derſelben Gegend anſäſſige Mitglieder, event. unter Hinzuziehung der für die einzelnen
Kreiſe ernannten BezirksDeputierten, wodurch eine ſtreng reelle Entſchädigung bewirkt wird.

Zur Ertheilung jeder Auskunft, ſowie zur Entgegennahme von VerſicherungsAnträgen ſind die
Unterzeichneten ſtets bereit.

Halle a. S., im April 1889. Die General-Agentur.
Haeuschel Liebermann.

Carl Rindfleisch in Merſeburg.
Otto Sauer in Mücheln.

Sonnab end, den
13. d. Mts8., trifft ein
Transport

Dänische I.

Ardenmer Pferde

bei uns ein.

G. Sr.10 000pflanzbare Bäume,
als Süß u. Sauerki l-, Wirn,r e
Canadiſche Pappeln u. Eſchen,
empfiehlt zu ganz bülligen Preisen die
Baumſchule von

C. Patzsoh,
Zweimen bei Töschen.

zu verkaufen.

200 Centner Rübenſchnitzel

Mersebarg, Neumarkt 54.

Hannov.-Praunſchw.Hagelſchäd.Uerſicher -Jeſellſch. de 1833.
Wir machen hierdurch bekannt, daß wir Herrn Carl Brondel in Merseburg an

Stelle des verſtorbenen Herrn Max Thiele daſelbſt eine Agentur unſerer Geſellſchaft übertragen haben.
VerſicherungsSumme ſeit 1833, eg. 1575 Millionen Mark.
Entſchädigungen 1833. ca. 15 Millionen 130 Tauſend Mark.

Zahlung der nur zur Deckung der Schäden und Koſten erforderlichen Beiträge erſt im November
jährlich, ohne j. de Vorausbezahlung und ohne Nachſchußverbindlichkeit. Brutto Beitrag pro
1887 57 Pfg. per 100 Mk. Verſicherungs Summe, per 1888 64 Pfg. ercluſve
RNabattvergütung für hagelfreie Jahre.

Leipzig, April 1889.
Die Geschäftsstelle. J. V. V. Hoff, Oberinſpector.

Küäſe! Käſe! Käſe!
De Von heute ab ſämmtliche Sorten Käſe zu Sommerpreiſen. V

Vollſaftige Schweizerkäſe à Pfd. nur 80 Pfg.,
Holländer Mai-Rahmkäſe à Pfd. nur 100 Pfg.,
Noquefort-Käſe ſchön pikant à Pfd. nur 120 Pfg.,
Altenburger Kümmelkäſe à Pfd nur 45 Pfg.,
Scharfe Steppenkäſe Stück nur 80 Pfg.,
Prima reife Sahnenkäſe Stück nur 15 Pfg.,

Honig Pfd. 60 Pfg. Honig Pfd. 60 Pfg. Honig Pfd. 60 Pfg.

A. PIGCWICGA,
Butter- und Käſe- Handlung en gros u. en detail.

Zur Feſtbäckerei!

COoCOS Sreinſte, billigſte u. beſte Backbutter. Macht das Gebäck äußerſt wohlſchmeckend, leicht verdaulich,
und monatelang haltbar. Man gebraucht von derſelben, weil waſſerfrei, eüm Viüertel weniger
als von jeder anderen Butter. Preis pro Pfund 70 Pfg. General Niederlage bei
Zenmer Schreiber, Halle a. S. Niederlage zu FabriKpreisen für Merse-
burg bei J. F. Beerhold Rachfl. F. G. Kundt und F. W. Tänzer.

iſt im Ganzen oder getheilt Freundlich möblierte Wohnung nahe derEine Etage zu mee u. z. L Juli
Bahn zu vermiethen.

zu beziehen. Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition. Lauchstädter Str. S part.

l 09 un ba
Honig Pfutzd 60 Pfg.
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Beoster mm Gerraves Pilligster.

Van Houten's Cacao,
Ueberall zu haben in Büchsen à

Rm. 3.30, Rm. 1.80., Rm. 0.95.

Leib-, Bett-, Tisch- und Küchen Wäsche, ganz einfache und hochelegante, liefert in den besten,
altbewaàhrten FabriKkaten und bei Anfertigung in der sorgfältigsten und feinsten Ausführung

s ist nicht möqlick sich diese Ausstattungen im Hause ebenso schön und billig kerzustellen, als wie dieselben meine Special- Abtheilung Uefert.
höchst preiswerth!

eſchhaligerhotsog cöſt500 Abbildungen u Proben frei Geschäftshaus an Sonnuchrist feiertagen geschlossen

z

W

S Halle a. S.

S

ſeldy-

Merseburg,
n Burgsetrasse 13. m

Magazin für Ausſtatkungen,
Specialität:

Gardinen, Oberhemden.
Anfertigung

jeder Art Wäsche nach Maass.
Grösste Auswahl

fertiger Wäſche, Tiſchzeug, Handtücher,

Leinen, beste Fabrikate,
S Elſäſſer Madapolam, Regligeeſtoffe u. dergl.

V z n anerkannt billigſten Preiſen.

Pocnicke,

Weimar. Oberhemden

Von Vvorzüglichem
Schnitt.

Von 2,50 bis 5 H.

Emil Ploehn Co.
Merseburg.

grosse Ritterstr. EeKe.

Allar- cergen

von reinem Celler-Wachs,
desgl Ia Stearin-, Tafel u. Klavierkerzen
empfiehlt bill gſt.

Gust. ofs acht.

nene e e S
werden ſorgfältigſt erledigt.

9 6. Schönberger, Gotthardtsſtr. 1415
empfiehlt zum bevorſtehenden Oſterfeſt:

Condikorei- und Kuchenwaaren
in denkbar größter Auswahl und jeder gewünſchten Qualität und
Größe, bei beſter Ausführung u. billigſter Berechnung.

am Worten, Sahne, MWis ete.

Verein
zur Erhaltung des Deutſch

thums im Auslande.
Sonnaßend, den 13. April Abends 8 Uhr

findet im Reſtaurant z. Herzog Christiam,
die diesjährige GeneralVerſammlung ſtatt, zu
welcher wir die geehrten Mitglieder ſowie Freunde
unſerer Sache hierdurch freundlichſt einladen.

Die Tagesordnung beſteht in geſchäftlichen Mit
theilungen, Neuwahl des Vorſtandes und in einem
Vortrage des Profeſſor Dr. Witte.

Beſtellungen auf

nnmam

T Tr T Der Vorstand,

Eine größere Wohnung
iſt zu vermiethen und 1. October da. zu be
ziehen. Näheres Dom 11 rechts I.

2 z enth. 2 Stuben, 2 Kam-Parterre logis, m Küche Zubeher
Weigenfelſerſtraße 6 zu vermiethen u. 1. Juli
oder 1. October beziehbar.

Witte.
Kaufmänniſche e b Ftadttbeater Halle We

Fortbildungsſchule an en Die Rinter be wahlen Gratt
Der neue Kurſus beginnt

Mittwoch, den 1. Mai er.
Anmeldungen nimmt entgegen

e iller, Lehrer.

Stadttheater Leipzig.
Sonnabend, 13. April. Neues Theater. Frou

Frou. Altes Theater. Zum 1. Male: Die
junge Garde. Poſſe mit Geſang in 4 Akten
von Ed. Jacobſon und L. Ely.

X Hierzu 1 Veilage, ſowie „Der Landwirth. Er

9



Nr. 88. 1859. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Sonnabend, 13. April.

7. Fortſ.] (Nachdruck verboten.)
Die Räuber am Oſageſtrom.

Roman von

Einen Augenblick hefteten ſich Ben Davids
Augen auf ſie, dann verzogen ſich ſeine ſcheuß-
lichen Züge zu ſeinem gewöhnlichen kurzen Lachen,
und ihr näher tretend, ſagte er: „Jhr ſeid ſo
ſchön, Mädchen, ſo wunderſchön, daß Ben Euch
zum Weibe nehmen wird!“

„Niemals!“ rief Emily mit ſo lauter feſter
Stimme, daß der Jude unwillkürlich zurückfuhr.
„Niemals werde ich Euer Weib werden! tauſend-
mal lieber will ich ſterben!“

„O mein Herr und Vater! wie wunderſchön
ſie iſt!“ rief der Alte ihr näher tretend und ſeinen
Arm nach ihr ausſtreckend. „Kommt, junge Lady,
Jhr werdet Euch ſchon beſinnen!“

Aber Emily trat einen Schritt zurück, zog
einen Dolch aus den Falten ihres Kleides, bei
deſſen Anblick Ben David zurückwich, und rief,
allen ihren Muth zuſammenraffend: „Hütet Euch,
ſage ich Euch! Jhr könnt eher einem reißenden
Thiere gegenübertreten, als einem bewaffneten
Weibe in meiner Lage! Verſucht nicht, mir
näher zu kommen noch mich zu berühren, oder
beim ewigen gerechten Gott! es geſchieht ein
furchtbares Unglück!“

Stumm vor Ueberraſchung, von Schrecken ge
lähmt, aber voll gieriger Bewunderung auf ſein
Opfer blickend, ſtand der Jude einige Momente
regungslos da, dann aber nahmen ſeine ſcheuß-
lichen Züge einen feindſeligen teufliſchen Ausdruck
an, daß Emily Nevance erbebend von demſelben
ihre Augen abwandte und das Blut in ihrem
Herzen zu ſtocken ſchien. Zu gleicher Zeit ließ
er einen grellen Pfiff ertönen, dieſer ward von
außen beantwortet, im ſelben Augenblicke die
Thür geöffnet und ehe noch Emily den ganzen
Vorgang begreifen konnte, hatten bereits zwei
Männer ſie mit ſtarken Armen erfaßt. Sie fühlte,
daß jeder Widerſtand vergeblich ſei, und einen
herzzerreißenden Schrei ausſtoßend, rief ſie: „O!
Alles iſt verloren

Mit allen Zeichen der Freude näherte ſich ihr
jetzt ihr Peiniger und ſagte: „Jhr ſeid ſo
wunderſchön und werdet nun bald Ben Davids
Weib und ich

Mit dieſen Worten trat er ihr noch näher
und verſuchte ihre glühenden Wangen mit ſeinen
welken Lippen zu berühren. Jn ihrer Angſt
wich ihm Emily aus, ſo weit ſie konnte, vor
ihre geängſtete Seele trat das Bild ihres fernen
Geliebten, und wie auf ſeinen Schutz hoffend,
rief ſie laut ſeinen Namen.

„Wen ruft Jhr!“ kicherte der Jude. „Mr.
Edward iſt nicht da, und wird nimmer hierher
kommen!“

„Jhr lügt, Jude!“ rief da eine tiefe männliche
Stimme, bei deren Laut das junge Mädchen
einen Freudenruf ausſtieß, und gleich darauf er-
ſchien auch in der Thür die Geſtalt eines
Mannes, in der Hand eine Piſtole haltend.
Mit den Worten: „Fort, Jhr Räuber! ſonſt
jage ich Euch eine Kugel durch den Kopf!“
ſprang er auf die Gruppe zu, und Emily Ne-
vance lag in den Armen ihres Geliebten, der
ſie leidenſchaftlich an ſeine Bruſt preßte.

Wir ſahen im letzten Capitel, wie Cameron
im geſtreckten Galopp die Hütte der Wahrſagerin
verließ und unaufhaltſam dem Miſſiſſippi zu-
eilte, da ihm aber die Lage des alten Blockhauſes
unbekannt war, verzögerte er ſich im Aufſuchen
desſelben. Er hatte ſein Pferd an einen Baum
gebunden, um zu Fuß genauer nach dem Hauſe
forſchen zu können, als ein lauter Schrei ſeine
Aufmerkſamkeit feſſelte und ihn ſogleich auf die
richtige Spur leitete, und er die Hütte erreichte,
gerade als die Stimme des jungen Mädchens
verzweiflungsvoll ſeinen Namen rief und die
höhniſche Erwiderung des Juden erfolgte.

Wahnſinnig faſt von den verſchiedenartigſten
Gefühlen, die ihn bewegten, trat er ſo plötzlich
ein, daß die Räuber ihre Beute fahren laſſend,
bei Seite ſprangen, und Ben David an allen
Gliedern zitternd daſtand.

Als er ſich indeß nur einem Gegner gegenüber

wandt: „Weshalb ergreift Jhr ihn nicht? Was Schönberg eine Fahrſtraße bauen. Bis jetzt
fürchtet Jhr

„Fort, Jhr Schurken, fort, ſage ich!“ rief
Cameron, vor Emily hintretend, „oder, beim
Himmel! meine Piſtolen ſollen ihre Schuldigkeit
thun! Mit Euch, alter Schuft, habe ich ein
anderes Wort zu reden“, fuhr er zum Juden ge
wendet fort, zugleich ihm den Ring entgegen
haltend, den er von Barton zu dieſem Zwecke
bekommen, „kraft dieſes Ringes fordere ich das
Mädchen zurück, und Jhr werdet beſſer wiſſen,
als ich, ob Jhr meiner Aufforderung zu ge-
horchen habt!“

Die Wirkung des Ringes war eine faſt zauber-
hafte zu nennen, denn nicht allein ſchlichen die
beiden Räuber kleinlaut, ja faſt ärngſtlich aus
der Hütte, ſondern auch die Züge des Juden
nahmen einen unterwürfigen, ja demüthigen Aus-
druck an, und er ließ es vhne Widerſtand ge
ſchehen, daß Edward Cameron und Emily Ne-
vance ungehindert die Hütte verließen. Er folgte
ihnen bis an die Thür, wünſchte ihnen eine gute
Nacht, wie gückliche Reiſe, und erklärte ſich
ſogar bereit, ihnen als Führer zu dienen, ein
Anerbieten, daß jedoch abgelehnt ward.

Einige Minuten raſchen Ganges brachten ſie
zu der Stelle, wo Edward ſein Pferd angebunden,
und wo zu ihrer Freude und Ueberraſchung ſich
auch Emily's Pferd eingefunden, auf welchem
ſie wider ihren Willen nach der Blockhütte ge-
bracht worden. Sie waren bald aufgeſtiegen
und ſchlugen leichten Herzens den Weg zu
Webbers Wohnung ein, auf ihrem Ritt durch
die Stille der Nacht ſich gegenſeitig berichtend,
was ſeit ihrer Trennung ſich zugetragen.
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Ungefähr fünf Meilen in ſüdweſtlicher Richtung
von der Stelle entfernt, wo unſere Erzählung
begonnen, lag ein anſehnliches Wohnhaus, welches
ſich in jeder Beziehung vortheilhaft von den Ge-
bäuden unterſchied, welche in jenem Theile des
Staates Miſſouri errichtet waren. Zwar beſtanden
die Wände deſſelben aus Holz, doch waren die
einzelnen Theile ſorgfältig behauen und ineinander
gefügt, und etwa vorhanden geweſene Lücken mit
einer lehmartigen Maſſe ausgefüllt und aus dem
Dache, welches mit Stroh gedeckt war, ragte ein
hoher ſteinerner Schornſtein hervor.

Die nächſte Umgebung dieſes Hauſes war
eben fruchtbar und nach jeder Richtung hin
ſorgfältig angebaut. Starke Fenzen friedigten
die Saatfelder ein, und ſchützten dieſelben vor
dem Ueberfall der Heerden.

Hinter dem Blockhauſe befand ſich ein großer
Garten, von dem ein beſtimmter Theil zum Obſt
bau verwandt ward und reichen Ertrag lieferte.

Von der Wohnung, in einer Entfernung von
faſt hundert Yard's, war eine Scheune erbaut,
wo ſämmtliche Hausthiere vor den Winterſtürmen
Schutz fanden und die außerdem groß genug
war, Vorräthe von Lebensmitteln für Menſchen
und Thiere zu bergen.

Vor dem Hauſe vorbei lief auch die bereits
vielfach erwähnte Landſtraße, welche ſich rechts
über einen Hügel hinzog,

Das ganze Beſitzthum verrieth, daß es einem
reicheren Farmer angehörte, wie ſie in den Oſt-
ſtaaten leben, und der den ferneren Weſten auf-
geſucht, um daſelbſt ſeine Tage zu beſchließen.

Dies war auch in der That der Fall, und da
wir dieſes Farmers erwähnt, müſſen wir ihm
und ſeiner Familie einige Worte der näheren
Beſchreibung widmen.

William Webber, eine ſtattliche Erſcheinung
von ſechs Fuß Höhe, von kräftigem, geſunden
Ausſehen, mochte ungefähr fünfzig Jahre alt
ſein, und verrieth ſchon durch ſeine Geſichtszüge
ſeinen offenen freimüthigen Charakter, wie die
hohe von hellbraunem Haar umgebene Stirn
nicht gewöhnliche Geiſtesgaben verkündete. Er
hatte große, graue, ausdrucksvolle Augen und
die Züge um ſeinen Mund ließen auf Charakter
feſtigkeit und Thatkraft ſchließen. (Fortſ. f.)

Vermiſchte Nachrichten.
Kleine Notizen.) Jn Berlin findet

heute die feierliche Beiſetzung Dr. von Lauers
Di 20i J 3 ich i jetzt vonh 7 J

beſteht eine Verbindung beider Orte durch einen
Feldweg, auf dem mehrere Häuschen ſtehen, welche
die Kaiſerin ſämmtlich für 6000 Mark ankaufte.
Die Kaiſerin unterläßt weitere Ankäufe von
Grundſtücken, da zu hohe Preiſe gefordert werden.

Die Fürſtin Bismarck feierte am Donners-
tag ihren Geburtstag (geb. 1824). Aus dieſem
Anlaß wurden der Gemahlin des Reichskanzlers
zahlreiche Kundgebungen der Verehrung und
Er ebenheit aus allen Kreiſen dargebracht. Eine
Menge Blumenſpenden liefen ein. Auch der
Kaiſer und die Kaiſerin gratulirten. Graf

artenau (Fürſt Alexander Battenberg) gedenkt
demnächſt mit ſeiner Gemahlin in Graz längeren
Aufenthalt zu nehmen. Vor Beginn der
Donnerſtagsſitzung des R ichstages iſt das Bureau
deſſelben photographirt. Jn der Mitte ſtand
Präſident von Lewetzow die Glocke in der Hand,
rechts und links die Vizepräſidenten Dr. Buhl
und Frhr. von Unruhe-Bomſt, auf beiden Seiten
die Schriftführer, Dr. Meyer-Jena, Graf Kleiſt-
Schmenzin, Wichmann, Frhr. v. BuolBerenberg,
Dr. Hermes, Dr. Bürklin, v. Kulmiz, Kochann.

Dem Abg. Munckel iſt beim Beſteigen eines
Stadtbahnzuges in Berlin das Unglück paſſirt,
ſo heftig zu fallen, daß er blutüberſtrömt
nach Hauſe gebracht wurde. Jetzt befindet
ſich Herr Munckel bereits auf dem Wege der
Beſſerung.

(Scharfrichter Krauts verhaftet!)
Krauts hatte vor längerer Zeit in einer Schläge-
rei einen Gehilfen derartig verletzt, daß in Folge
davon der Tod eintrat. Jetzt iſt nun Anklage
gegen ihn wegen Körperverletzung mit tödtlichem
Ausgange erhoben und die Verhaftung er-
folgt.

(Ein Gedicht der Königin Victoria
von England). Das Gedicht vor vielen Jahren
entſtanden, geſtattet einen intereſſanten Blick in
die Seele der hohen Verfoſſerin. Das Gedicht
betitelt ſich „Wiegenlied“ und lautet:

„Flüſtert leiſe, Abendlüfte!
Rauſche leiſe, blaue Fluth!“
Denn auf weichen Sammetkiſſen
Schlummernd hier mein Kindlein ruht,

Süßes Kind, an Deiner Wiege
Bin ich eine Königin,
Ach, ich fühl' es tief im Herzen,
Daß ich hier nur Mutter bin!
Was ſind, Jndien, deine Schätze
Gegen einen Liebesblick
Aus dem Augenſtern des Kindes,
Das mein Alles, das mein Glück!
Englands ſtolze Leoparden,
Meines Thrones Baldachin
Können dich, mein Lieb, nicht ſchützen,
Nur auf Gott bau' ich, auf ihn!
Sende Deine Engel nieder
Aus den ätherlichten Höh'n,
Daß ſie meinen Engel ſchützen,
Schirmend ihm zur Seite ſteh'n!

Großer Gott, vor Dir im Staube
Betet nicht die Königin,
Nur die Gattin, nur die Mutter,
Knieet hier mit frommem Sinn.“
(Engliſche Sitten.) Ein engliſcher

Bauernburſche, durch ſeine außerordentliche Stärke
und Gewandtheit in der Kunſt des Boxens
weit und breit bekannt, hatte ſich mit einem
ſiebzehnjährigen Mädchen verlobt, welches als
die größte Schönheit der Gegend nicht minder
berühmt war, als der glückliche Bräutigam.
Bald darauf fand ein ländliches Vergnügen
ſtatt, welchem auch das ausgezeichnete Brautpaar
beiwohnte. Als beim beliebten Pfänderſpiel jedes
der anweſenden Mädchen herzhaft geküßt wurde,
ſah man allmählich das Geſicht des herkuliſchen
Bräutigams immer finſterer werden. Jedermann
ſoh ihn verwundert an, noch hatte kein Burſche
gewagt, ſeine Braut um einen Kuß zu pfänden;
man vermuthete, daß er wegen eines bloßen
Blickes eiferſüchtig geworden ſei. Plötzlich trat
er mit zornſprühenden Augen mitten in den
Kreis, hob ſeine geballte Rechte und rief mit
vor Aufregung zitternder Stimme: „Gentlemen,
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„Run, was giebt's denn?“ fragten die Umſtehen-
den, indem ſie in angemeſſene Entfernung zurück-
traten, „hat Euch Jemand beleidigt „Alle
habt Jhr mich beleidigt. Jedes Mädchen hier
iſt wenigſtens ein Dutzend Mal geküßt worden,
nur meine Braut nicht. Jch dächte doch, ſie iſt
ſo gut, als irgend eine der Anweſenden. Das
ſage ich Euch, Gentlemen, wer ſi' noch ferner
ſo mißachtet, der hat es mit mir zu thuen.“
Bei den letzten Worten ſtreifte er die Aermel auf
und zeigte ſeine gewaltigen Arme. Man hatte
nichts Eiligeres zu thuen, als dem ſchwer-
beleidigten Bräutigam im überreichſten Maße
die verlangte Genugthuung zu geben.

(Ein großer Poſtdiebſtahl,) der ſich
Freitag Nacht auf der Linie Genua-Florenz er-
eignet hat, wirft auf die italieniſchen Eiſenbahn
zuſtände abermals ein grelles Licht. Dem in
Berlin wohlbekannten italieniſchen Geſandten
in Rio Janeiro, Grafen de Riva, der in Berlin
bis 1888 als Botſchaftsrath fungirte, wurde
durch mehrere Spitzbuben das Reiſegepäck er-
brochen und um ſämmtliche Werthſachen erleich-
tert. Unter den geſtohlenen Objeeten befinden
ſich auch alle Orden des Diplomaten. Der
ben beziffert ſich im Ganzen auf 40 000

ire.
(Zum Hamburger Mord ſchreibt man

aus Hamburg, 10. April: Der in unſerm
Vorort Horn verübte Knabenmord bewegt noch
fortgeſetzt alle Gemüther, und die daſelbſt auf
ihren Landſitzen wohnenden Herrſchaften ſenden
ihre Kinder nur unter ſicherer Begleitung zur
Schule. So fieberhaft auch die Thätigkeit der
Polizei iſt, hat es doch noch immer nicht ge
lingen wollen, des Mörders habhaft zu werden.
Zahlreiche Perſonen ſind verhafſtet, indeſſen
immer wieder entlaſſen worden. Stündlich
laufen neue Ausſagen von Perſonen ein, welche
den Mörder geſehen haben wollen. Leider aber
hebt jede neue Beſchreibung der Perſon die
früher gemachten Angaben wieder auf. Ent-
ſetzlich ſind die VBerſtümmlungen, welche bei der
gerichtlichen Unterſuchung konſtatirt wurden,
und der Kampf, den das arme Opfer gegen
ſeinen Mörder geführt hat, muß ein furchtbarer
geweſen ſein. Am Thatorte hat man eine leere
Bierflaſche gefunden, die eine ſpirituöſe Flüſſig-
keit enthalten zu haben ſcheint. Man vermuthet,
daß der Unmenſch den Knaben vor Ausführung
der That betrunken gemacht hat. Nicht allein
die Polizei und Gendarmerie der ganzen Um-
gegend fahndet nach dem Mörder, ſondern auch
Patrouillen des in Wandsbeck garniſonirenden
Huſaren Regiments ſuchen die Gegend zu gleichem
Zwecke ab. Aus Lübeck erhält das „B. T.“
hierzu das nachfolgende Telegramm: der Kellner
Sibritzki iſt hierſelbſt unter dem Verdachte, den
Knabenmord in Horn verübt zu haben, verhaftet
worden. Derſelbe wies an ſeinem Geſicht
mehrere Kratzwunden auf, außerdem war eine
Hand des Sibritzki mit Blut befleckt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 10. April. Der Direktor der Francke-

'ſchen Stiftungen, Herr Dr. Otto Frick, begeht
am 11. d. M. ſein 25 jähriges DirektorJubiläum.
Dr. Frick übernahm vor 25 Jahren die Direktion
des Gymnaſiums in Burg, war von 1867 bis
1874 Gymnaſialdirektor in Potsdam, 1874 bis
1878 in Rinteln und wurde von letzterer Stellung
aus zur Subdirektion der Francke'ſchen Stiftungen
berufen. Die Leitung dieſer großartigen Anſtalt
übernahm er 1880 nach dem Tode des damaligen
Direktors Adler. Für die Hinterbliebenen der
bei dem Eiſenbahnunfall bei Niemberg um's Leben
gekommenen Arbeiter ſind, einſchließlich einer
Gabe des Kaiſers von 500 Mk, 1860 Mk. an
freiwilligen Gaben geſammelt und als erſte Hülfe
an die Leute vertheilt worden.

Heer und Marine.
Die Generallieutenants von Lewinski l.,

beauftragt mit der Führung des 6 Armeecorps,
von Häniſch, beauftragt mit der Führung des
4. Armercorps, und Frhr. von Hilgers beauf-
tragt mit der Führung des 5. Armeccorps, ſind
zu kommandierenden Generalen der betreffenden
Armeeeorps ernannt. Zum Gouverneur von
Straßburg iſt der bisherige Kom nandeur der 4.
Diviſion, Generallieutenant von Lewinskill,,
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von Seebeck erhalten, welcher zum General
lieutenant befördert wurde. Der Oberquartier-
meiſter Generalmajor von Holleben iſt zum
Generallieutenant befördert.

Der Chef des großen Generalſtabes, General der
Kavallerie Graf Walderſee, hat ſich am, Dienſtag früh mit
dem Generallieutenant, Ober Quartiermeiſter Grafen
Häſeler und anderen Offizieren zur Rekognoscierung
des Terrains für das Kaiſermanöver nach
Hannover begeben. Von dieſer Beſichtigung
hängen die definitiven Beſchlüſſe über den Platz für die
einzelnen Manöver ab

Der bisherige Direktor des allgemeinen
Kriegs- Departements im Berliner Kriegs-Mini-
ſterium iſt zum Kommandeur der 8. Diviſion ernannt
worden. Sein Nachfolger iſt der Generalmajor Vogel von
Fa kenſtein.

Jn militäriſchen Kreiſen taucht die Nachricht auf,
die oberſte Marine- Verwaltung beabfſichtige, nach Voll
endung des Canals Curhaven zu einer Marine
ſtation für die Nordſee zu machen, wie Danzig zu
einer ſolchen für die Oſtſee geworden. Demgemäß ſolle
in Cuxhaven ein eigener Kommandeur eingeſetzt werden,
deſſen Obliegenheiten bisher vom Vorſtand des dortigen
ArtillerieDepots zugleich mit verſehen wurden. Ueber die
Arbeiten an der Einfahrt zum Nordoſtſeekanal verlautet, daß
die rieſige Schleußengrube bei Brunsbüttel um die Mitte
des nächſten Monats in Angriff genommen und bis 1.
April 1890 fertiggeſtellt werden ſoll. Genannte Schleuße
wird weitaus die größte ſein, die es in Europa giebt.

Für Küche und Haus.
Einen bedeutſamen Fortſchritt hat die

neuere Wiſſenſchaft dadurch errungen, daß es ihr gelang,
aus beſtem, fettfreien Ochſenfleiſch ein Präparat herzuſtellen,
welches gleichzeitig ein vorzügliches Genuß- und leicht ver
dauliches Nahrungsmittel darbietet. Dieſes, das Kem
merich'ſche Fleiſch-Pepton, zeichnet ſich durch ſeinen
großen Gehalt an Eiweißkörpern vor dem Liebig'ſchen
Fleiſch Extract aus, welches als wäſſeriger Auszug des
Muskelfleiſches Nährſtoffe überhaupt nicht enthält. Während
das genannte Fleiſchex ract demnach nur als Genußmittel
gelten kann, bietet das Kemmerich'ſche Fleiſch Pep-
ton eine vorzüglich ſchmeckende, höchſt nahrhafte Speiſe
von leichteſter Verdaulichkeit, welche daher beſonders Re
convalescenten und ſch wächlichen Perſonen auf das Wärmſte
zu empfehlen iſt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Oſtpreußiſche Südbahn-Prioritäts-

Oblig Em, III und IV. Die nächſte Ziehung findet
Ende April ſtatt. Gegen den Coursverluß von ea.,
4 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Baukhans
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſifche Str.
13, die Verfichernng für eine Prämte von 7 Pfg. pro 100 Mk.

Markt „Berichte.
Halle, 11. April. Preiſe per 1000 Kilo netto, Weizen

ruhig, 171 bis 186, M, Roggen ruhig, 150 bis 160 M.,
Gerſte ruhig, Futter- 140 153 M. Mittelſorten 168
bis 176 We., extra feine bis 189 M. Hafer feſt,
150 156 M. Raps ohne Ang. M. Mais M
Erbſen Victoria 162 bis 170 M. Kümmel, ausſchl.
Sack p. 100 Kilo Netto, Stärke einſchl. Faß von 100
Kilo netto, Halliſche prima Weizenſtärte bei beſſerer
Nachfrage 37,00 bis 37,50 M.

Preiſe p. 106 Ko. netto, Linſen ohne Angebot, Bohnen
ohne Angebot Kleeſaaten: Rothklee 90 100 M.

feinſter bis 112 M Weißklee 50 80 M., feinſter bis 110 M.,
Schwediſcher Klee 80--100 M, feinſter bis 130 M.,
Esparſette 22 23 M.

Futter Artikel Futtermehl feſt 13,90 15,00 Mark
Roggenkleie 10,25-- 11,50 M. Weizenſchaalen 10 10,25 M.
Weizengrieskleie 10,00 M. Malzkeime geſucht, helle
11,00 12,00 M., dunk. 9,50 10,50 M. Oelkuchen 14,25
bis 14,50 M. Malz 28,50 --29,75 M. Rüböl 57,060 M. Petro
jenm 25,00 M., Solaröl 0,825,30 ſ. gefragt16 Spiritne
p. 10000 Liter- Prozent, feſt., Kartoffelſpiritnus mit 50 M.
Verbrauchsabgabe 55,40 M. mit 70 M. Verbrauch abgate
35,60 M

Strohpreiſe Langes Roggenſtroh von 42,00 bis
45,0 M pr. 600 Kg Maſchinen Roggenſtroh 36,60 M.
von Weizen 33,00--36,00 M. trockene Qualität, hieſiges
Wieſenheu erſte Qualität 5,25 5,50 M. per Ctr., aus
wärtiges Heu 4,00 5,00 M

R WAVUBB.Eine Person, welche durch ein einfaches
Mittel von 25 jähr. Tanbheit u. Obrenge-
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
schreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.
J. II. Nrcuorson, Wien IX., Kolingasse 4.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
e

Buxkin-Stoff, genügend zu einem ganzen
Anzug (3 Meter 30 Centimeter) reine Wolle und
nadelfertig zu M. 7,75, Kammgarn-Stoff,
reine Well-, nadelfertig, zu einem ganzen Anzuge
zu M. 15,65, ſchwarzer Tuchſtoff, reine
Wolle, nadelfertig, zu einem ganzen Anzuge zu M.
9,75 verſenden direct an Private portofrei in's
Haus Buxkin Fabrik Dépöt Oettinger r Co.,
Frankfurt a. M. Muſite- Collectionen reich
haltigſter Auswahl bereitwilligſt franco,

Gottesdienſt Anzeigen.
Am Sonntag den 14 April 1889 predigen
Dom: Vorm. 10 Uhr: Confirmation durch

Conſiſtorial- Rath Leuſchner und Diakonus Bithorn. Noch-
mitta, s 5 Uhr Gottesdienſt. Predigt Kandidat Kotten-
hahn. Jm Anſchluß an den Abend- Gottes-
dienſt Beichte u Abdendmahlsfeier. Confſiſtorial
Rath Leuſchner. Anmeldung.

Stadt: 10 Uhr Paſtor Werther. Confirmation der
Mädchen. Einſammlung der Cellecte für wohlthätige
Zwecke. 2 Uhr: Diakonus Block. Confirmation der
Knaben. Abends 8 Uhr Jünglings- Verein

Altenburg: Früh 10 Uhr: Einſegnung der Confir
manden. r a Uhr Kindergottesdienſt. Mon
tag, den 15, d. M. Abds. 8 Uhr Uebung des Kirchenchors.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Confirmation. Paſtor
Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag den 14. April am
Palmſonntage iſt vor dem Hochamte Palmenweihe.

Paul Wäther,
Markt 5.

empfiehlt als Specialität

C Caffee's
trotz den gegenwärtig ſehr hohen Marktpreiſen,
noch ſehr billig, aber vorzüglich von Geſchmack.

Gtebrannt:
ff. Perl-Caffee à Pfd. 1,80 Mk.
Kaiſer-Melange à I1,80
Wiener Miſchung à 1,60
Carlsbader à 1,40

ungebrannt:
von Mk. 1,15 bis 1,60 in

W grösster Auswahl. V

der Et.Fän Peuntschém Coorue
Koln a. Rh., Salierring 55,

bei gleioher Güte bedeutend billiger
als französischer.

an verlange stets Flasehen-Etiquettes mit unserer Virma.
Directer Verkehr nur mit Wiederverkäufern.

Feinſtes Buchnußdl,
hergeſtellt aus ſorgfältig geſchälten u. kaltgepreßten
Kernen ausgeleſener Buchnüſſe, zeichnet ſich durch
Wohlgeſchmack und hohen Fettgehalt aus und
eignet ſich nicht nur zur Salatbereitung, ſondern
auch in hervorragender Weiſe zum

Kochen und Backen.
Dieſes vorzügliche Speiſeöl, das in keiner

Haushaltung fehlen ſollte, weil es in den meiſten
Fällen Butter und Schmalz vollſtändig erſetzt,
und weſentlich billiger zu ſtehen kommt, als dieſe
Fette, iſt zu dem Preiſe von pro Kilo 70 Pfg.,
zu beziehen von F. M. Panecke, Oel-
grube 24 und Theodor FunkKe,
Markt 9.

Ganz beſonders empfehle ich meine

I eeSsanaten
wie Luzerne,

Rothklee,
Esparſette,

nur aus hieſiger Gegend.

Cart MHerfurth.
Einen Lehrling

ſucht A. Schaaf, Bäckermeiſter,
Breiteſtraße 11.

Lehrlings-Geſuch.
Zwei Lehrlinge finden ſofort Aufnahme in der

Stein- und Bildhauerei von
G. Peuschel.

Café Nürnberger.
Sonnabend von 7 Uhr an
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